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So lebten unb waren bie grauen unb gung*
frauen beS ehemaligen Berns bon 1600—170012)
ehe unb Bebor frangöfifcbe Sitten unb ©ebräucbe

gu unS btneinbrangen unb unS neue ©enüffe unb

Bebürfniffe fennen lehrten. So lebte unb war bk
berühmte Sachter beS .BefiegerS ber SBaabt beS

eblen bemiSdjen ©djultbeißen HanS grang 5fägelin,
bie jdjöne Biaria Biagbalena, bie einen Schultheißen
gum Bater, brei ©cbuttbeißen nadjeinanber gu
Biännern unb jroei ©cbuttbeißen su Söhnen gehabt,
unb bie Bei ihrem Hinfcheib im gabr 1625, üjreS
SilterS 74, nicht weniger als 97 Sinber, SinbS*
finber unb bereu Sinber gesuhlt unb 60 lebeube

hinterlafSen hatte; unb über beren fcböneS Bortrait,
baS in unferer ©tabtbibtiothef su feben ift, fotgenbe
Berfe flehen:

33on ©djufüjeifjett idj mein Urfprung nahm,
Stet Schultheißen ich Sur ®h befam;
(steiget, bon SBattewpl, bie beib
©eelig, SÖtanuel bfjüt ©ott bor Seib,
Äinber, StnbSfinbet, beren Sinb
Sieungig fieben oon welchen finb,
Steißig ftehen entfdjlafen bod)
@ed)sig abet bie leben nod).

III. STCfdjnitt.

©utfiöjnmfl fremöer ©itten.
gttau SSrigabiere ©türler, eine ^oEänberin, £Ijee* unb ©piel«

gefeEfdjaften, genierte belle genftetfdjeiben, gepolfterte
©opbaS, Sauteuilä unb ©effel. Sßrebigt bagegen.

gm gahre 1693 hatte ein Berner Bingens <3tür=

Ier, Brigabier in boKänbifcben Sienften eine öor=

16
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So lebten und waren die Frauen und
Jungfrauen des ehemaligen Berns von 1600—1700^)
ehe und bevor franzöfifche Sitten und Gebräuche

zu uns hineindrangen und uns nene Genüsse und
Bedürfnisse kennen lehrten. So lebte und war die
berühmte Tochter des Besiegers der Waadt des
edlen bernischen Schultheißen Hans Franz Nägelin,
die schöne Maria Magdalena, die einen Schultheißen
zum Vater, drei Schultheißen nacheinander zu
Männern und zwei Schultheißen zu Söhnen gehabt,
und die bei ihrem Hinfcheid im Jahr 1625, ihres
Alters 74, nicht weniger als 97 Kinder, Kindskinder

und dereu Kinder gezählt und 60 lebende

hinterlassen hatte: und über deren schönes Portrait,
das in unserer Stadtbibliothek zu fehen ist, folgende
Werse stehen:

Von Schultheißen ich mein Ursprung nahm.
Drei Schultheißen ich zur Eh bekam;
Steiger, von Wattewyl, die beid
Seelig, Manuel bhüt Gott vor Leid,
Kinder, Kindskinder, deren Kind
Neunzig sieben von welchen find.
Dreißig sieben entschlafen doch

Sechzig aber die leben noch.

III. Abschnitt.

Einführung fremder Sitten.
Frau Brigadiere Stürler, eine Holländerin, Thee- und Spiel«

gesellfchaften, gevierte helle Fensterscheiben, gepolsterte
Sophas, Fauteuils und Sessel. Predigt dagegen.

Im Jahre 1693 hatte ein Berner Vinzenz Stürler,

Brigadier in holländischen Diensten eine bor¬

io
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nehme §ottönberin Samens Btarguertie be Satton
bon Hettenecjg13) beren Blutter eine grangöftn 9la=

mens be la Store war, geheirothet unb halb barauf
nach Bern gebracht.14) Sa berfelben bie bamattge

»ernifcbe SehenSart halb gu altbäterifct) unb tang=

weilig borfam, fo Suchte fie unter ihren neuen Ber=

wanbten unb Befannten Berfonen beiberlei ©e=

fdjlecbtS bocb alles Berheirathete äufammen, welche

nach bem bei ihr unb in granfreich gewohnten gefetb

fchaftticben Son, eine reguläre Slhenbgefettfet)aft gu
bilben geneigt wären. Seicht fanb fie halb eine ge=

nügfame Slngahl um 4 bis 6 Barthteu, Porerft nur
an ©onntag Slbenben in Slftibität fetten au fönnen.
Sie Herren waren meift fdjon außer Sienft getretene
bottänbifebe Oberften ober Hauptleute, bie Samen
meift im SBaabtlanb auf Bogteten ober ben Bernern
gebörenben HerrfchoSten ober Sftebgütern erlogene
BerSonen, benen bie frangöfifebe ©pradje unb fran*
äöfifebe Sitten nicht ganj unhefannt waren. 9fadj
fjollänbifcher Slrt warb bafelbft nur Sljee, Butter unb
feines Bafwerf ferbiert unb nachher auch Sarof ge=

fpielt, als baSjenige Sartenfpiel, baS bamalS in $ol=
lanb am beliebtesten unb allen bottänbifdjen Offizieren
beinahe fo unentbehrlich war als baS Brob.15) SIlS

biefe neu eingeführte Slrt bk Slbenbe gugubringen in
furgem guerft in ber Sfachharfcbaft, bann nad) unb
nad) Pon HauS au HauS in ber ©tabt hefanrtt würbe,
fo erfchraf mandje fromme, nur an baS bisherige ge=

wotjnte fromme ©eele über biefe Steuerung unb pro=
Jjfjegette allerBanb BöfeS. SBarum ben Sipotljefer*

trattf") ftatt gefunben SBeinS, fraote man fid), wa?
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nehme Holländerin Namens Marguerite de Tallon
von Hellenegg") deren Mutter eine Französin
Namens de la Nore war, geheirathet und bald darauf
nach Bern gebracht.") Da derselben die damalige
bernische Lebensart bald zu altvaterisch und
langweilig vorkam, so suchte sie unter ihren neuen
Verwandten und Bekannten Personen beiderlei
Geschlechts doch alles Verheirathete zusammen, welche

nach dem bei ihr und in Frankreich gewohnten
gesellschaftlichen Ton, eine reguläre Abendgesellschaft zu
bilden geneigt wären. Leicht fand sie bald eine

genügsame Anzahl um 4 bis 6 Parthien, vorerst nur
an Sonntag Abenden in Aktivität setzen zu können.

Die Herren waren meist schon außer Dienst getretene
holländische Obersten oder Hauptleute, die Damen
meist im Waädtland auf Vogteien oder den Bernern
gehörenden Herrschaften oder Rebgütern erzogene
Personen, denen die französische Sprache und
französische Sitten nicht ganz unbekannt waren. Nach

holländischer Art ward daselbst nur Thee, Butter und
feines Bakwerk serviert und nachher auch Tarok
gespielt, als dasjenige Kartenspiel, das damals in Holland

am beliebtesten und allen holländischen Offizieren
beinahe so unentbehrlich war als das Brod. ^) Als
diese neu eingeführte Art die Abende zuzubringen in
kurzem zuerst in der Nachbarschaft, dann nach und
nach von Haus zu Haus in der Stadt bekannt wurde,
fo erschrak manche fromme, nur an das bisherige
gewohnte fromme Seele über diefe Neuerung und
prophezeite allerhand Böses. Warum den Apothekertrank")

statt gesunden Weins, fragte man sich, wa-
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rum ba§ luftige gefchmaflofe Baiwerf gegen unfere

bisherigen foliben unb fcbmafbaften Suchen unb
Surfen? SBaS fann man au Sugjenben ben gansen
Slbenb über mit ben bunten Saroffarten einanber er*

3ählen unb aufammen berbanbetn, beißt baS nicht bie

3eit tobten, ben Bfagen berberhen unb bie ©efunb=
beit ruiniren.

Slber bie Steuerung blieb nicht nur bei ©ffen unb
Srinfen. Balb langten Pon Baris große Siften bor
bem Haufe an, unb gepolfterte ©ofaS unb SanapeeS,

gauteuils unb ©effel aEeS mit ©eibe übersogen,
würben auSgepaft unb ins HauS hinaufgetragen.
Sie eichenen fchweren ©tühle, bie genfter unb 2öanb=

bänfe Würben unter großem Slopfen unb Särm weg=
gefefct, neue genfter mit bellen gePierten ©taStafetn,
ftatt ber Bisherigen fleinen runben unb trüben ©djeiB=
djen eingefefet17) Stiles ba§ gefchah auf bem offenen
Sircbplafc im brüten HauS ber heutigen Södjter 2tfa=

beulte gerabe gegenüber bem ehemaligen alten fct)war=

aen unb finftern ©tiftljaufe, Wo bamalS ein @tabt=

befan wohnte, ber noch finfterer als feine SBohnung
unb ein an ©eift unb Hera äußerft befchränfter unb
Strenger Qelot war.18)

Siefer, als er ben ©reuel gefehen hatte, ging fo=

gleich unb ungefäumt au allen feinen ©cbäfcfjen alt
unb jung, unb eraählfe weitläufig unb breit all ben

SlergerniS, baä ©inreißen unb Bwtebmen Pon Uep=

pigfeit, Hoffahrt unb bon Singen, bie man nicht alle
nennen fönne unb bürfe. ©r fragte, W03U bie gepöl=

fterten Beliehen unb ©tühle, ba man boef) auf 2Ban&=

hänfen unb eichenen ©tüblen fieberer unb wohlfeiler
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rum das luftige geschmaklofe Bakwerk gegen unsere

bisherigen soliden und schmakhaften Kuchen und
Türken? Was kann man zu Dutzzenden den ganzen
Abend über mit den bunten Tarokkarten einander
erzählen und zusammen verhandeln, heißt das nicht die

Zeit tödten, den Magen verderben und die Gesundheit

ruiniren.
Aber die Neuerung blieb nicht nur bei Essen und

Trinken. Bald langten von Paris große Kisten vor
dem Haufe an, und gepolsterte Sofas und Kanapees,
Fauteuils und Sessel alles mit Seide überzogen,
wurden ausgepakt und ins Haus hinaufgetragen.
Die eichenen schweren Stühle, die Fenster und Wandbänke

wurden unter großem Klopfen und Lärm
weggesetzt, neue Fenster mit hellen gevierten Glastafeln,
statt der bisherigen kleinen runden und trüben Scheibchen

eingefetzt. ") Alles das geschah auf dem offenen
Kirchplatz im dritten Haus der heutigen Töchter
Akademie gerade gegenüber dem ehemaligen alten schwarzen

und finstern Stifthause, wo damals ein Stadtdekan

wohnte, der noch finsterer als seine Wohnung
und ein an Geist und Herz äußerst beschränkter und
strenger Zelot war.")

Dieser, als er den Greuel gesehen hatte, ging
sogleich und ungesäumt zu allen seinen Schäfchen alt
und jung, und erzählte weitläufig und breit all den

Äergernis, das Einreißen und Zunehmen von
Ueppigkeit, Hoffahrt und von Dingen, die man nicht alle
nennen könne und dürfe. Er fragte, wozu die
gepolsterten Bettchen und Stühle, da man doch auf Wandbänken

und eichenen Stühlen sicherer und wohlfeiler
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fifce? wofür ba§ lange Beieinanberhleihen bis fpät in
bie Stacht, wo boch anbere efjrbaren Seute um 7 Uhr
alle nad) Haufe getjen? W03U ba$ Heim unb am

Slrmfübren Pon grauen anberer Blänner Stuf biefe

unb mehr begleichen gragen bom heiligen Blanne

fcblugen bie altern grauen bie Slugen gen Hammel,
bie Jüngern nieber aur ©rbe; bie fo über 30 gahre
alt unb noch lebig Waren, wechfelten Btife, ftüfter=
ten fid) au, belogen ben Bfunb 3U einem feltfamen
Sächeln. Ser Herr Sefan gab feinen fcharfen ©enf

3um einen unb anbern. Bon nun an prebigte ber=

fetbe alle ©onntage gegen Hoffart unb Ueppigfeit,

gegen frembe ©itten unb DtebewetS, über baS Sler=

gerniß baS man bem Sfächften gab. ©inft wanbte er

ftd) fogar auf ber Sanael um gegen baS ©türlerfche
HauS, wies babin mit auSgeftrecfietn Slrm unb bem

Beigefinger unb fchrie mit bonnernber ©timme: bort

ift baS ©obom unb ©omorra, Pon wo aus ©ünbe
unb Safter fommen, unb ©träfe, fcbrecfltcbe ©träfe
nachfolgen Wirb, u. f.W.

Bon allem bem wußten unb bernahmen bie frieb=
liehen Sheetrinfer unb Saroffpieler fein fterbficheS
SBörtchen. Bon ihnen ging niemanb bem brüHenben
Söwen jur Sircbe unb bon ihren Befannten unb Ber=

wanbten, bie alles Seute auS ben gebilbeten ©täuben
waren, bie baS „©efebwäfe. unb ©efcher" ber anbern
Beracbteten, fprach ihnen niemanb Pon bergteichen
Singen, unb ba enblich auch niemanb etwas eigene
litt) JchlimmeS unb BöfeS Pon ben fleinen Slbenb=

gefeltfchaften Pernahm, Herren unb Samen berfelben
aber freunblidjer, pftlctjer, wohltptiger als anbere
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fitze? wofür das lange Beieinanderbleiben bis fpät in
die Nacht, wo doch andere ehrbaren Leute um 7 Uhr
alle nach Haufe gehen? wozu das Heim und am

Armführen von Frauen anderer Männer? Auf diefe

und mehr dergleichen Fragen vom heiligen Manne

schlugen die ältern Frauen die Augen gen Himmel,
die jüngern nieder zur Erde; die so über 30 Jahre
alt und noch ledig waren, wechselten Blike, flüsterten

sich zu, verzogen den Mund zu einem seltsamen

Lächeln, Der Herr Dekan gab seinen scharfen Senf
zum einen und andern. Von nun an predigte
derselbe alle Sonntage gegen Hoffart und Ueppigkeit,

gegen fremde Sitten und Redeweis, über das

Aergerniß das man dem Nächsten gab. Einst wandte er

sich sogar auf der Kanzel um gegen das Stürlersche
Haus, wies dahin mit ausgestrecktem Arm und dem

Zeigefinger und schrie mit donnernder Stimme: dort
ist das Sodom und Gomorra, vou wo aus Sünde
und Laster kommen, und Strafe, schreckliche Strafe
nachfolgen wird, u. s.w.

Von allem dem wußten und vernahmen die
friedlichen Theetrinker und Tarokspieler kein sterbliches

Wörtchen. Von ihnen ging niemand dem brüllenden
Löwen zur Kirche und von ihren Bekannten und
Verwandten, die alles Leute aus den gebildeten Ständen
waren, die das „Geschwätz und Gescher" der andern
verachteten, sprach ihnen niemand von dergleichen
Dingen, und da endlich auch niemand etwas eigentlich

.schlimmes und Böses von den kleinen
Abendgesellschaften vernahm, Herren und Damen derselben
aber freundlicher, höflicher, wohlthätiger als andere
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waren, fo ließ aulefct jebermann fie in ber Slrt unb

SBeife itjre Sthenbe auauhringen, gewähren.
Sa aber wie befannt Herr Suaifer ober Wie ba§

böfe Briuaip, baS in biefer fublunarifchen, fogenann*
ten heften SBelt, in welcher er, wie man glaubt, inS

geheim aur Hälfte berrfdjet, feine felbft unfchulbige
Qaat fann auffeimen laffen, ohne feine ©luren bar=

unter au mifeben; fo ließ er eines SlbenbS burd)
eines feiner unfichtbaren Seufelcben, bie ihm überall

3u ©ebote flehen, ein Btänchen anlegen unb auSfüfc

ren, baS in Surjem ben grieben ber Stillen Sarof=

fbieler gana untergrub unb enblidj ihre ©efeEfdjaft
BöEig aufammenftürate. ©§ hemerfte nämlich eines

SlbenbS eine Same am Bfittelfinger be§ Herren ber

neben tljrem ©piettifdje faß, unb eben bie Sorten
mifchte, einen 3ting mit einem funfelnben ©fein. Ser
Herr 30g ben 9ting bom ginger unb reichte ihn ber=

felben hin, aum nähern befehen. ©S war ein großer
unb foftbarer Semant. Ser Bing wanberte Pon einem

©pieltifche 3um anbern unb jebermann befah ihn mit
BeWunberung. SIlS bie Bartljien 3U ©nbe waren
unb man aufbrach, fragte bie Same, bie ben 3ting
auerft Befehen hatte, ihren Bachbar, ob er feinen Bing
aurüfbefommen fjätte. ©orgioS antwortete biefer, er
Werbe fteb fdjon finben Sa aber Weber am erften
noch am aweiten ©onntag ber 3ting ungeachtet alles
©ucbenS unb SfachfragenS, wieber aum Borfcheiu ge=

fommen war, fo warb nad) unb nach barüber ge=

fprochen. Satte fct)tici> fidj awifchen mehrere Ber*
fönen ber ©efeEfdjaft ein. ©in Baar blieben am
nächften, bie anbern bie folgenben ©onntage au§;
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waren, fo ließ zuletzt jedermann sie in der Art und

Weise ihre Abende zuzubringen, gewähren.
Da aber wie bekannt Herr Luzifer oder wie das

böse Prinzip, das in diefer sublunarischen, sogenannten

besten Welt, in welcher er, wie man glaubt, ins
geheim zur Hälfte herrschet, keine felbst unschuldige
Saat kann aufleimen lassen, ohne seine Gluren
darunter zu mischen; so ließ er eines Abends durch

eines seiner unsichtbaren Teufelchen, die ihm überall

zu Gebote stehen, ein Plänchen anlegen und ausführen,

das in Kurzem den Frieden der stillen Tarokspieler

ganz untergrub und endlich ihre Gesellschaft

völlig zusammenstürzte. Es bemerkte nämlich eines

Abends eine Dame am Mittelfinger des Herren der

neben ihrem Spieltische saß, und eben die Karten
mischte, einen Ring mit einem funkelnden Stein. Der
Herr zog den Ring vom Finger und reichte ihn
derselben hin, zum nähern besehen. Es war ein großer
und kostbarer Demant. Der Ring wanderte von einem

Spieltische zum andern und jedermann besah ihn mit
Bewunderung. Als die Parthien zu Ende waren
und man aufbrach, fragte die Dame, die den Ring
zuerst besehen hatte, ihren Nachbar, ob er seinen Ring
zurükbekommen hätte. Sorglos antwortete dieser, er
werde sich schon finden! Da aber weder am ersten

noch am zweiten Sonntag der Ring ungeachtet alles
Suchens und Nachfragens, wieder zum Vorschein
gekommen war, fo ward nach und nach darüber
gesprochen. Kälte schlich sich zwischen mehrere
Personen der Gesellschaft ein. Ein Paar blieben am
nächsten, die andern die folgenden Sonntage aus;
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entlieh löfte fich bie ganae ©efeßfcbaft auf, naebbem

borher einige (wahrfcheinlich aus Berbadjt über bie

ganae ©efchichte) fran! geworben, ein aarteS fehr
empfinblicheS grauensimmer fogar geftorben war;
bie ©egenparthei, ber geftrenge Betot an ber ©Pifce

triumfirte hingegen unb fagte, ber Himmel habe ge=

rechte ©träfe geübt.
Stach ungefähr Pier Bis fechs gabren ließ eine

ber Samen einft einige itjrer Stöfe anbern. ©ie unb
3Wei ©chneiberinnen waren im Bimmer unb erm

Sluftrennen eines feibenen 8tofeS befchäftigt; ba fiel
etwas aus bem Bof auf ben Boben. ©S war ein

9ting, man hob ihn auf unb fogleicb erfannte bie

Same benfelhen für ben unglüflichen berlohrenen Se=

mantring. Sluä) Warb leicht eingefehen, wie berfetbe
in ben Bof fonnte gefommen, unb barin fo lange
berborgen geblieben fein. Ungefäumt war berfetbe
bon ber Same, bie burch ihren Stang unb ©harafter
weit über aEen Berbacbt erhaben War, bem ©igen*
fhümer überbracht, ber bann fogleicb auf ben nächften
©onntag bie ganae ehemalige Shee= unb Saroffocie=
tat au ficb aur SlhenbgefeEfchaft unb au einem fleinen
greub* unb SluSföhnungSfeft einlaben ließ. SIEe noch

lehenben unb in Bern anwefenben Sanben Sich ein;
jebermann über bie Slufflärung ber ©ache entjütt,
berfpradj wieber neue greunbfebaft unb Bergeffen
aEeS borgefaEenen, aud) neues Slnfnüpfen ber et)e=

maligen SlbenbgefeEfcfjaften. Sem ungeachtet fam bie
©ache nicht wieber böEig 3U ©tanbe in ben alten
©chwung unb in bie frühere Begelmäßigfeit unb gn*
nigfeit. Sennocb Ijatte im ganaen ober wenigftenS in
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endlich löste sich die ganze Gesellschaft auf, nachdem

vorher einige (wahrscheinlich aus Verdacht über die

ganze Geschichte) krank geworden, ein zartes sehr

empfindliches Frauenzimmer sogar gestorben war;
die Gegenparthei, der gestrenge Zelot an der Spitze

triumfirte hingegen und sagte, der Himmel habe
gerechte Strafe geübt.

Nach ungefähr vier bis sechs Jahren ließ eine

der Damen einst einige ihrer Röke ändern, Sie und

zwei Schneiderinnen waren im Zimmer und am
Auftrennen eines seidenen Rokes beschäftigt; da fiel
etwas aus dem Rok auf den Boden. Es war ein

Ring, man hob ihn auf und fogleich erkannte die

Dame denselben für den unglüklichen verlohrenen
Demantring. Auch ward leicht eingesehen, wie derselbe

in den Rok konnte gekommen, und darin so lange
verborgen geblieben fein. Ungesäumt war derselbe

von der Dame, die durch ihren Rang und Charakter
weit über allen Verdacht erhaben war, dem
Eigenthümer überbracht, der dann sogleich auf den nächsten

Sonntag die ganze ehemalige Thee- und Taroksocie-
tät zu sich zur Abendgesellschaft und zu einem kleinen

Freud- und Aussöhnungsfeft einladen ließ. Alle noch
lebenden und in Bern anwesenden fanden sich ein;
jedermann über die Aufklärung der Sache entzükt,
verfprach wieder neue Freundschaft und Vergessen
alles vorgefallenen, auch neues Anknüpfen der
ehemaligen Abendgesellschaften. Dem ungeachtet kam die

Sache nicht wieder völlig zu Stande in den alten
Schwung und in die frühere Regelmäßigkeit und
Innigkeit. Dennoch hatte im ganzen oder wenigstens in



— 247 —

ben obern Slaffen bie ©eleEfdjaftlichfeit auch unter
anbern Birfefn als nur unter Berwanbten, an Um*

cjängtichfeit, an SMbe unb neuen Bergnügungen,
©ienüffen unb oEerhanb Bequemlichfeiten beS Seben§

augenommen unb gewonnen, WaS aEeS man ber grau
Brigabiere ©türter unb ber Pon ihr geftifteten ©ocie*
tat au banfen hatte.

IV. Slbfcbnitt.

Bwchtleihen.
SWtlerfpiele, alte SKeitfdmte, ©cpüffeli Srieg, Dlegimentäumaüge,

^Jringeffin oon Reffen fRtjeinfelb ffiraut be§ ©rbpringen
»on ©afon; it)re SReife burd) bie SBaabt, bie ©belfteine
nnb perlen ber Sern er ®amen.

Stach ber ungiüflicben Sataftroplje mit bem Se*
mantring waren bie SlhenbgefeEfchaften in Bern
Wieber in ihre frühere ©införmigfeit aurüfgefaEen,
feltene Unterbrechungen ausgenommen, weldje etwa
burch befonbere äußere Umftänbe, wie 3. B. bei Slm*

baffaboren, Bräfentationen, ©hrenhe3eugungen, bie

man hohem burchreifenben Berfonen gab, SluSritte
beS fogenannten äußern StegimentS, ber äußere ©lanb
genannt10) ober anbere bergleicben ©elegenbeiten
mehr, herbeigeführt würben, wobei bann gewöhnlich
öffentliche BäEe, geuermerfe suweilen felbft ©chau*

fpiele gegeben würben, WaS bann befonberS bie gu*
genb heiber ©efchledjter oft 3U febr glänsenben Be*
luftigungen bereinigte. ©0 gefcbah auch bah balb
nach 1720, nachbem einige gahre früher ein Herr
gfifcber bon Steichenhach, ein fehr gefchifter unb unter*
nehmenber H«r auerft baS Boftwefen, bann baS
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den obern Klassen die Gelellschaftlichkeit auch unter
andern Zirkeln als nur unter Verwandten, an Um-
gönglichkeit, an Milde und neuen Vergnügungen,
Genüssen und allerhand Bequemlichkeiten des Lebens

zugenommen und gewonnen, was alles man der Frau
Brigadiere Stürler und der von ihr gestifteten Societat

zu danken hatte,

IV. Abschnitt.

Prachtlchen.
Ritterspiele, alte Reitschule, Schüffeli Krieg, Regimentsumzüge,

Prinzessin von Hessen Rheinfeld Braut des Erbprinzen
von Safoy; ihre Reise durch die Waadt, die Edelsteine
und Perlen der Bern er Damen,

Nach der unglüklichen Katastrophe mit dem

Demantring waren die Abendgesellschaften in Bern
wieder in ihre ftühere Einförmigkeit zurükgefallen,
seltene Unterbrechungen ausgenommen, welche etwa
durch besondere äußere Umstände, wie z. B. bei
Ambassadoren, Präsentationen, Ehrenbezeugungen, die

man höhern durchreisenden Personen gab, Ausritte
des sogenannten äußern Regiments, der äußere Stand
genannt") oder andere dergleichen Gelegenheiten
mehr, herbeigeführt wurden, wobei dann gewöhnlich
öffentliche Bälle, Feuerwerke zuweilen selbst Schauspiele

gegeben wurden, was dann besonders die

Jugend beider Geschlechter oft zu fehr glänzenden
Belustigungen vereinigte. So geschah auch daß bald
nach 1720, nachdem einige Jahre früher ein Herr
Fischer von Reichenbach, ein fehr geschikter und
unternehmender Herr zuerst das Postwesen, dann das
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